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Hoc Tua Mulſa dabit, Genius promittit, et vltra

Confirmat ſponſae mentio prima tuat.
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Zu vem Ennuß gunſtig ſeyn
Braut und Kranze zu beſingen?
Oder ſoll mir ſeine Hand
Als ein ſchon Verbergungszeichen,

Den geweihten Schleyer reichen,

Welcher ſonſt die Bräute band?

Wend lch mich zu jenen Hohen,
Zu der dreyen Schweſtern Gunſt;
Welche nach der Bilderkunſt
Zauberiſch bekleidet gehen:

O ſo hemmt der feinſte Zug
Jhrer lächelnden Geſichter,
Als ein ſcharfer Urtheilsrichter,
Jihling meinen Dichterflug!

oll mir Hymens Fackelſcheii
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Stieg ich zu der Hippokrene;/
Welche Geiſt und Feuer ſchenht,
Und die jungen Dichter tränktz
Mertk ich gleich, daß jede Schone,
Aus der neunfach holden Zahl
Mir den ſehonen Dienſt verſaget,
Mich beh dem Apoll verklaget,
Harter iſt, als Stein und Stahl!

Alle Zuflucht iſt verlohren
gAlles iſt mir ungetreu

Und Apollens Cleriſey
Hat ſich wlder mich verſchworen?
Jſt mein Unvermogen groß;
Ey ſo mag die Kunſt zu Delphen,
Mir zu moinem Anſehn helfen,
Udd ich hoff ein. gutes Loos.
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Nein! ich wag' mich zu dem Throne,

Vo der Jurſt der Dichter ſitzt;
Und mein Muth, der mich boſchutzt,

Fuhrt mith zu des Jovis Sohne?
Welche Weieheit! was fur Glan!
Hat den Helikon umgeben!
Stralen, die das Haupt umſchweben;
Schmucken ſeinen Lorberkranz.

Sklner Schweſtern bunte: Reihe,
Die ſehr fein und zuchtig gehn,
Und auf ihren Fuhrer ſehnz
Zieret auserleſne Treue!
Jenfeit rauſchet Pegäſus!
Unter ſeinen ſchnellen Flugeln;
Welche manchen Brief verſiegeln,

Strampfet'ſein erhitzter Fuß!

Darf ich hinter deinem Wagen,
Schoner Kunſte Gott!? Apoll!
Nach erlegtem Dichterzoll,
Meinen Stoff zum Dichten tragen?
Schenk mir was die Reehte tragt,
Durch die wohlgeſtimmie Leyer;
Einen Theil vom Dichterfeuer,
Daß ſich Geiſt und Schwung erregt!
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Sieht man reine niedre Spur; 12
Auf der dichtzriſchen Flur,

Gluhn die glammen ungezwungen!

Hier wirb hoch und rein geſungen!

Ein ·geflugelt lockigt Haar
Tragt der ſchnelle Gotterbothe;
Seht, itzt reicht er eine Ode
Dem Abvoll zum Urtheil dat.

Weg mit dieſen matten Reimen!
Hier nur thront der rechte Mann,
Der am hochſten dichten kann,
Trotz dem Pegaſus im Schaumen!.
Wenn der Thetis Wagen gluht,
So verloſcht der Sterne Funkeln:
Seht nur, wie der Reim im Dunkeln,
Gleich vor einem. Mano Aieht.

Merkt auf die gelehrte Zunge!
Seht der hohen Seele Licht,
Welches dunch die Herzen bricht
Mit ſehr wohl geſuhrtem Schwunge!
Schaut  doch welch ein reiner Geiſt
Ruhret meiner Augen Sehnen,
Dunſt und Nebel zu zertrennen;
Da der Schickung Vorhang reißt!

Phobus hat den Thron verlaſſen!
Weicht, ihr lauen wichrer,nn.3 rο vr  ichtJauchhe 3 m gleichraßt die Muſen ihn umfaſſen!
Tauſcht mich nicht der Augenſchein,
Durch die ſchimmernden Meſichter;
Jſt es ganz aewiß. der Dichter,
Dem die Lander Weyhrauch ſtreun!

Das den Wohlklana nie verlohr,
Denn es fuhrt— die deſte Weiſe. 12
Deutſchlands werther Pothius!
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Deine Freude zu beſingen,
Deinen zweyten Ehekuß!



Schĩnutkte deine Adelguude
Bloß durch Witz; und nicht durch Gelb
Dich in der gelehrten Welt,
Mit dem weisheitsvollen Munde:
Hebt dich deines Fräuleins Hand,

Der erhabnen Erneſtine
Auf der ſchonen Hochjeitbuhne,
Jn den zweyten Eheſtand!

Weicht; ahr fabelhaften Schonen!
Flieht ihr Gratien von hier!
Hier iſt mehr als eure Zier,
Auf! entweichet dem Verhohnen!
Eurer Augen Lieblichkeit
Mochte hier dile feinſten Mienen
Durch Vergleichung nicht verdienen,
Weil es der Geſchmack verbeut.

Setzet zu dem edlen Stande:
Einen Geiſt, der ruhmlich ſiegt,
Und ein Herz, das ſtets vergnugt,
Was iſt machtiger im Lande?
Großer-Gottſched! hier haſt du,
Jn den muden Ruheſtunden,
Ein bewahrtes Gluck gefunden,

FJur dein Alter eine Ruh.

Konint ein Welſer ebeſſernvählrn;
Als in der getroffnen  Wathtr va.
Daß nicht Reue, Gram. und Quaal
Jhm alsdann die Stunden zahlen.
Sie, auf die nur Wohlfahrt fließt,
Deines Fraquleins! große Tugend,

Hat in ihrer garten. Jugenß,
Jhres Vaters Laſt verſußt.

Er, ein Herr. von großem Geiſte,
Der ſie liebte bis ins Grab,
Jhr des Himmeis Segen gab
Wenn ſie ihn in Rrankheit ſpeiſte:
Er, der die Religion,Und des Furſten; Heheit ehrte; J
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Und auch ſein Geſchlecht ſo lehrte,
Sprach der Faſchheit. machtig Hohn!



Tu gendhafte!  Deines gleichen;
Die durch Wohlthun ſich erhohn;
Wird man nur ſehr Jelten ſehn
Jn Europens großen Reichen!
Hort der Tugend lautern Kernz
Fraulein, die nach weiſen Lehren,
Jhre grauen Aeltern ehren,
Lieben auch den Eheherrn.

Schweigt ihr töllen Momusfreunde!
Richtet die Verbindung nicht,
Die durch Gottes Wink geſchicht,
Die das beſte Herz vereinte!
Hier dieß Beyſpiel macht euch ſtumm:
Spricht man nur von guten Ehen,

VWo die Jahre waagrecht ſtehen?
Seht euch nach Exempeln aunl

Zieren ſchon auch ſechzig Jahre
Deines Brautgams Korperbauu!
Jſt doch ſeine Krait micht gran;
Bey der Farbe ſelut Maaret
Herrſcht nicht durch :ſein ganzes Thun,

Stark und Muth, und Geiſt, und Feuer?
Pruft nur ſeiner Dichtkunſt Leyer,
So wird eure Zunge ruhn.

Welthe Gleichheit in dem Leben]

Da der Taa. u 8Auch denaereindes eriter war.
an *A*

Soll dieß nicht ein Rathſel geben?

An den Tagen vollig gleich,
Und doch ungleich an den Jahren?
Wer den Aufſchluß will erfahren
Geh ins alte Gotterreich.

Weil!des edlen Vaters Triebe
Jn dem Jahre dich gezeugt,Das dein Freund anitzt errelcht;

So durchdraing dich auch die Liebe,
Die dein Liebſter auf dich arft
Daß dein Herz ſich ihm ergiebet,

Er dich mehr als Vater lliebet
Und dich ehlich kuſſen darf. J



Seine wohlberedten Uppen,
Haben Deutſchland umgekehrt 3
Schon zu ſprechen, wohl gelehrt]

Ja, durch. rauhe Meeresklippen
Flog ſein Buch Beredſamkeit!
Daß auch Milllonen Zungen.
Schon der großte Sieg gelungen,
Ohne Bogen Schwert und Streit.

Jſt ſein Herzensſieg ein Wunder?
Da ſein machtiger Geſang,
Schonſtes Fraulein, dich bezwang,

Dich bezwang durch Amors Zunder!
Siegreich hat er dich entzuckt!
War erzwanzig Jahre junger,
Hatten Deine zarken Finger
Jhm gewiß den Rorb geſchickt.

Da deint. Gatte viel ſtudiret,
Das die Jugend noch nicht weis;
Und der Wiſſenſchaſten Preis,
Die Erfahrung taglich zieret:
O ſo wird dein edler Sinn,

Durch dergleichen Zeitverkurzen,
Den Geſchmack vollkommen wurzen,

Mit dem ſicherſten Gewinn.

Einſam, ohne, Freunbinn, leben,

Zerenhnnggt
Heißt in tauſend Sorgen ſchweben!

Wollt er eine Warterinn,
Reich an tugendhaften Gaben;
Auf ſein ſpätes Alter haben:
Rieth ihm dieß ſein kluger Sinn.

Großer Gonner!. durch dieß.Fugen,
„Welches heut der Higimel ſchließt;

Das dein redlich Berz genießt:
Wachſt dein Ruhſtand, dein Vergnugen!
Ja, geneuß dieß ſeitne Gluck,
Das ihr Vater einſt genoſſen!
Stark geruhrt und unverdroſſen,
Durch der Gattinn machtgen Blick!
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Aernteſt du fur deinen Namen,
Welcher rutmlich gnug. bekannt;
Durch dieß eneue Eheband, r
Einen ſehr willklommnen Saamen:

So wird deines Glucks Gebau,
Dem ſonſt nichts als dieſes fehlet!
Mit noch ſchonerm Schmuck vermahlet,
Und die Hoffnung ſchon und neu!

o

t Lebe deiner Augenwelde;
Die dein weiſes Herz vergnugt,
Deine Rednerkunſt beſiegt;
Dieß Jahrhundert durch zur Freude:
Die noch weit! geſchmuckter ſpricht:

Als vom ſtolzen Helikon
Jn ſehr fein gebundnem Tone,
Ein von direrzeugt Gedichtt

ee
Wird' ſie dich in fernen Tagen.

Nach dem. Wunſche der dich ruhrt,
Der dich.einſt. als Greis noch ziert;

JAuf der Seele Hunden tragen:
O ſo denke, großer Griſt!
Daß der Lohngur deine Lehren,
Welche Deutſchland ewig ehrent
Deine zweyte Gattinn heißt!
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 Non qgallinis:miagis vVerum, catque hoe ·reſponſum eſt.
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